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1094 Die Geschichte der Philosophie.

dinirt; ihre Einheit ist die Dreieinigkeit. Diese Dreieinigkeit ist
die Wahrheit. Darin liegt die Verwandtschaft und der Gegensatz zwischen

der neuplatonischen Philosophie und dem Christenthum.
Diese Wahrheit für die denkende Erkenntniß ausgebildet, d. h. in

allgemeingültige Sätze gefaßt und dadurch die Kirche innerlich begrün¬
det zu haben, ist das Werk und Verdienst der Kirchenväter. Die
Dogmen geben die richtigen, d. h. kirchlich correcten Begriffe von
Gott, von Christus und vom Menschen, sie bilden das orthodoxe
System. Der richtige Begriff von Gott ist die Trinität, der rich¬

tige Begriff von Christus die Gottmenschheit, der richtige Begriff
vom Menschen die Erbsünde, von welcher uns die göttliche Gnade
erlöst. Denn die menschliche Natur ist erblich, und was der Mensch
Böses thut, beruht auf einem natürlichen Triebe, darum ist der Mensch
von Natur böse. *

2. Die Heterodoxien und Ketzereien.

Hieraus entsteht durch die Antithese das Gegentheil: der unrichtige
Glaube und der Unglaube, die Heterodoxie und die Ketzerei. Die
Hauptformen sind die Verneinung der Trinität und der Gottheit Christi,
die Verneinung der Menschheit Christi und die Verneinung der Erbsünde.
Die Gegner der Trinität und der Gottheit Christi sind Arius und
die Arianer, die Gegner der wirklichen Menschheit oder menschlichen

Natur Christi sind die Gnostiker als Doketen, welche behaupten,
daß Christus nur zum Scheine Mensch war, nur einen Scheinleib
hatte, nur zum Scheine gekreuzigt wurde u. s. f.; auch die in Persien
von Mani gestiftete Secte der Manichäer waren Doketen; endlich die
Gegner der Lehre von der Erbsünde und der unbedingten Gnade sind
Pelagius und die Pelagianer.^

3. Die Kirche.

Was aber die Kirche selbst betrifft, dieses Reich Gottes auf Er¬
den, so muß man sich dasselbe nicht allzubrüderlich und lämmlein-
artig vorstellen, denn so ist es auf Erden nicht gemeint, die Wirk¬
lichkeit braucht ganz andere Gefühle, Anstalten und Thaten. Der
Glaube will zunächst derb und handgreiflich gefaßt werden, er bedarf
neuer barbarischer Völker, denn es ist die Art der Barbaren, das
Geistige auf sinnliche Weise zu nehmen, und zwar bedarf er der nörd-

* Hegel. XV. S. 83—101. - 2 Ebendas. ©.101-105.
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